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egen Aenderuugen des Reirhsrates am
. Hanshaltsentwurs

Die Haushaltsberatungen im Ausschuß·
Berlin, 11. Januar. Der Haushaltsausschuß des Reichs-

tages trat heute zunächst in die Beratung des Haushalts des
Rechnungshofes ein. Vorher wurde beschlossen, die Frage
des Sparkommissars bis zur Neubildung des Kabinetts zurück-
zustellen. Mehrere Abgeordnete bemängelten die Revisions-
tätigkeit des Rechnungshofes bei der Versorgung von Kriegs-
beschädigten, zur Kürzung dieser Fürsorge und der Zusatzrentem
entgegen den gesetzlichen Bestimmungen. Rechnungshofdirektvr
Löwe erklärte, die Prüfung an Ort und Stelle erspare viel
Arbeit und tatsächlich damit erhebliche Kosten. Die Prüfer
gewännen wieder Fühlung mit der lebendigen Verwaltung.

Es folgte der Haushalt des Reichspräsidenten Ein
Antrag Totgler  Komm.!, das Gehalt des Reichspräsidenten
und seinen Dispositionsfonds von 75000 Mark zu streichen,
wurde abgelehnt und der Haushalt nach kurzer Aussprache
genehmigt. . i
. Bei der Beratung des Haushaltsgesetzes entspann sich

eine Aussprache über das Verhalten des Reichsrats, der die
Anfätze der Reichsregierung bezüglich einzelner Steuereinnahmen
von sich aus erhöht hatte, um eine Balanzierung gegenüber
vom Reichsrat verlangten erhöhten Ausgabepositionen zu be-
werkstelligen.

Reiehsfinanzminister Dr. Reinhold warnte vor derartigen
willkürlichen Einnahmeerhöhungen, die schließlich zu einer
ganz fiktiven Etatsgebarung führen könnten. Wenn tatsächlich
sich bei einzelnen Steuern die Einnahmeschätzungen der Reichs-
regierung als zu niedrig erweisen sollten, so müsse man die
Frage erwägen, ob nicht-im Jnteresse der Steuerzahler die
Steuersätze abgebaut werden könnten. Keinesfalls aber dürften
solche eventuellen Mehreinnahmen zu einer Ausgabewirtschaft
führen, die für nicht unbedingt nötige Anforderungen Summen
zur Verfügung stelle.

Die Abstimmung über die Abschlußzisfern des Gesamt-
planes und die Ermächtigung des Reichsfinanzministers zur
Aufnahme von Anleihen wurde bis zur Beendigung der
-Haushaltsberatung zurückgestellh weil sich die entsprechenden
Summen erst aus der Beratung ergeben werden. Der Aus-
schuß nahm auf Antrag des Abg. Schmidt  dnat.! folgenden
Antrag an: Ueberplanmäßige Ausgaben, insbesondere per-
sönliche Ausgaben, sind zu vermeiden. Soweit überplanmäßige
Ausgaben unbedingt nötig sind, find sie, sofern sie im Einzel-
fall 10000 Reichsmark überschreiten, unverzüglich dem Aus-
schuß des Reichstages für den Reichshaushalt mitzuteilen.
Hieraus vertagte sich der Ausschuß auf Mittwoch.

I«
Der Rechtsausschuß des Preußischen Landtages beriet

den deutschnationalen Antrag Brunk sowie den Zentrums-
antrag Potsch iiber Aenderung des preußischen Gerichtskostew
gesetzes. Die Uranträge wurden abgelehnt. Annahme fand
dafür der Aenderungsantrag, das Staatsministerium zu er-
suchen, unverzüglich einen Gesetzentwurf vorzulegen, wodurch
die Gebührensätze des preußischen Gerichtskostengesetzes in ein
angemessenes Verhältnis zum Borkriegsstand gesetzt und in
geeeigneten Fällen wie früher Hilfsgebühren eingeführt werden.

Die Vorlieratuugeu des neuen preußischen
Haushalts

Starker Geburtenrücligang
Berlin, 11. Januar. Der Hauptausskhuß des Preußischen

Landtages fegte die Borberatung des Haushalts beim Ab-
schnitt »Gesundheitspflege« zum Wohlfahttshaushalt fort.
Ministerialdirektor Krohne stellte dabei eine Zunahme der
Kropfkrankheit fest. Zur Frage der Eheberatungsstellen er-
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klärte der Ministerialdirekton daß erfreulicherweise eine
starke Zunahme dieser Stellen zu verzeichnen sei. Durch das
Hochwasser seien besonders schwere Seuchen nicht entstanden.
Großer Wert sei zu legen auf die Bekämpfung der Mücken-
plage, damit diese im laufenden Jahre nicht noch schlimmer
werde als im verflossenen. Das Ministerium habe deswegen
bereits den in Betracht kommenden Verwaltungsstellen An-
weisung gegeben, daß in den Gemeinden die Bekämpfung
der Mückenplage, die am günstigsten im Februar bis Anfang
März erfolge, durchgeführt werde. Ein starker Geburtenrück-
gang sei zu verzeichnen. Deshalb müßten durchgreifende
Maßnahmen ergriffen werden, um der Säuglingssterblichkeit
zu begegnen.

Minister Hirtsiefer setzte sich für die Verleihung des
Professorentitels an Aerzte, die sich wissenschaftlich besonders
verdient gemacht haben, ein. Es stünden aber noch immer
die Bestimmungen der Reichsverfassung im Wege.

Jn der Abstimmung wurde eine Erhöhung des Titels
für Tuberkulosenfürsorge um weitere 400 000 Mark, des
Titels für Säuglingsfürsorge um 200000 Mark, der Bei-
hilfen zur Einführung der gesundheitliehen Fürsorge in den
Schulen um 60 000 Mark, des Betrages zur Veranstaltung
von Forschungen über Krebskrankheit um 30000 Mark be-
schlossen. Neu eingefügt wurden besondere Titel zur Unter-
stützung für Schwangere in den legten sechs Wochen vor der
Niederkunft. Annahme fanden ferner Anträge auf Vermehrung
der Schulärztestellen fowie auf Einwirkung auf die Reichsss
regierung auf Vorlegung eines Gesetzentwurfes zur Bekämpfung
der Kurpfuscherei Der Ausschuß trat dann ein in die Be·
ratung des Abschnittes über allgemeine Volkswohlfahrt
Frau Abg. Dr. Heßberger  Ztr.! trat ein für die Schaffung
von Notstandsarbeiten für erwetbslose Frauen, deren es
250000 in Deutschland gäbe. Diese Forderungen wurden
auch von anderen Fraktionen unterstützt. Vom Abg. Stein-
hoff  dnat.! wurde ein Antrag empfohlen, wonach bis zur
endgültigen Regelung des Finanzausgleichs den Kleinrentnern
unbeschadet der grundsätzlichen Fortgewährung der zur Zeit
des Jnkrafttretens dieser Gesetze von den Fürsorgeverbänden
gewährten Leistungen ein Anspruch gegeben werden soll auf
Gewährung einer Mindestgrenze sowie auf besondere Zuschläge
für Verheiratete und für unterhaltungsberechtigte Kinder.
Abg. Schön  W. Ver.! wandte sich gegen Bevölkerungszuzug
und! den Großftädten und trat dafür ein, daß die Positionen
für die Jugendwohlfahrt in möglichst großem Umfange auch
den christlichen Wohlfahrt-is» �f « zugute kommen
sollten. � Mittwoch Weiterberatung.

Die Wohnungsnot der Beamten.
Ein Sparfyftem zum Heimstätteuban

Berlin, 11. Januar. Jm Reichstagsausschuß für
Beamtenangelegenheiten wurde der Gesetzentwurf über die
Abziehung von Beamtenbeziigen zum Heimstättenbau beraten.
Wohnungslos waren am I. Januar 1926 allein von den
Reichsbeamten 14 100. Die Reichsregierung hat daher
geprüft, ob nicht in der Eigenart des Beanitenverhältnisses
Möglichkeiten liegen, den Beamten, die eine Ansiedlung in
Heimstätten mit Gartenland erstreben, privaten Kredit zu
erschließen. Nach eingehender Erwägung hielt die Reichs-
regierung den Weg eines Zwecksparsystems für gangbar.
Oeffentliche Mittel sollen dabei nicht in Anspruch genommen
werden. Der sparende Beamte tritt für eine Reihe von
Jahren einen Teil seines Diensteinkommens an eine Spar-
organisation ab, die die Beleihung der Beamtenheimstätten
vornimmt. Jm Ausschuß wurden gegen die Regierungs-
vorlage mannigfache Bedenken geäußert. Zu einer Beschluß-
fassung kam es jedoch noch nicht.

Heldt wieder sächsifrher Ministerpräsident.
Dresden, 11. Januar. Zu Beginn der heutigen Boll-

sißung des Landtages erklärte Abg. Hofmann  dnat.! namens
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schluß der Deutschnationalen zu bilden» eine Verletzung des
Mehrheitsprinzips darstelle. Seine Fraktion werde sich daher
an der Wahl nicht beteiligen. Bei der darauf erfolgenden
Abstimmung entfielen von 94 Stimmen auf den früheren
Kultusminister Fleißner  Soz.! 45 Stimmen, auf den jetzigen
Ministerpräfidenten Heldt 31, auf den deutschnationalen
Kandidaten Krug von Nidda 14 Stimmen. Da keiner der
vorgeschlagenen Kandidaten die absolute Mehrheit erhalten
hatte, so war ein Ministerpräsident wiederum nicht gewählt.

Jn der Nachmittagsfitzung wurde der bisherige Minister-
präsident Heldt  Altsoz.! mit 49 Stimmen dann wiedergewählt
Der sozialdemokratische Kandidat Fleißner erhielt 45 Stimmen.

Die Kommunisten und Sozialdemokraten sagen der neuen
Regierung schärfsten Kampf an. Nachdem Ministerpräsident
Heldt in Abwesenheit der Sozialdemokraten den Eid auf die
Verfassung abgelegt hatte, vertagte sich das Haus auf den
18. Januar mit der Tagesordnung: Erklärung der Regierung.

Dresden, 11. Januar. Auf Grund der Abmachungen
der Regierungsparteien ist folgende Minifterliste aufgestellt
worden: Ministerpräsident Heldt, Jnnenminister Dr. Dehne,
Arbeitsminister Elsner, Wirtschaftsminister Dr. Wilhelm,
Finanzminister Weber, Kultusminister Dr. Kaiser, Justiz-
minister Dr. Bünger.

liach deutsthem Muster.
Paris, 12. Januar. Der französische Marineminister

Leygues tritt im ,,Matiti« dafür ein, daß Frankreich eine
große Flotte von leichten Kreuzern haben müsse. Es
brauche sieben Kreuzer zu 8000 To. mit 34 Knoten
Geschwindigkeit und zwei Flugzengen sowie vier Kreuzern
zu 10000 To. mit der gleichen Gefchwindigkeit, aber drei
Flugzeugen Die Notwendigkeit dieser Kreuzerflotte be-
gründet er mit dem Erfolge deutscher Kreuzer im Kriege.
Die ,,Goeben« und ,,Breslau« konnten sich allen Ver-
solgungen entziehen. Die ,,Emden« und ,,Königsberg«
konnten lange Zeit im Jndischen Ozean operieren, ohne
daß man ihrer habhaft werden konnte. Die Kreuzer des
Admirals von Spee vernichteten eine englische Schiffs-
flottille, und England mußte aus dem Mutterlande eine
Flotte heranziehen, um die des Admirals Spee zu ver-
nichten.

Die rheimsitie Wirtschaft fordert baldige
äiaumung

Köln, 11. Januar. Der Wirtschaftsausschuß für die
besetzten Gebiete hat an den Reichsminifter für die besetzten
Gebiete und an den Reichsaußenminister ein Schreiben
gesandt, in dem darauf hingewiesen wird, daß die Be-
satzung mit ihrer Rechtsunsicherheif das Wiederaufblühen
des rheinischen Wirtschaftslebens unmöglich macht. Der
Wirtschaftsatisschuß betont die Bedeutung einer blühenden
Wirtschaft, gerade jetzt, wo das Dawesabkommen dem
deutschen Volke ungeheure Lasten auferlegt. Das Schreiben
schließt mit dem Wunsche auf baldige Rheinlandräumung
und der dringenden Bitte, daß die Reichsregierung auch
die baldige Reform der Rheinluudordonnanzen weiter
verfolge.

Spezialgeschäft für Tabakfabrikate
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Die Wirt-en in China.
Die Räumung von Hankau.

London, 12. Januar. Es wird bestätigt, daß die in
Hankau ansäßigen Belgier gestern die Fremdenansiedlung
verlassen haben und auf amerikanischen Schiffen nach Schanghai
gebracht worden sind. Der britische Gefchäftsträger Q�Malley
ist in Kanton eingetroffen und wird sofort Unterhandlungen
mit Eugen Tschen aufnehmen mit dem Ziel, die Räumung
der zeitweilig von den Briten geräumten Konzession in Hankau
durch die Chinesen zu erreichen.

Paris, 11. Januar. Wie der Brüsseler Korrespondent
des »Temps« berichtet, hat Minister Vandervelde ein Tele-
gramm der belgischen Vertretung in China erhalten, demzufolge
sämtliche ausländischen Kolonien Hankau vollkommen räumen.

London, 12. Januar. Heute veröffentlicht die ,,Daily
Matt« wieder ein Telegramm von Sieben, in welchem er
sagt, das Schicksal der Ansiedelung von Hankau sei besiegelt.
Die Räumung durch die Fremden sei die einzige Möglichkeit
gewesen, Blutvergießen zu vermeiden. Die nationalistische
Regierung werde nunmehr die Ausländer schiitzen, und die
britisihe Regierung habe, um weitere Unannehmlichkeiten zu
vermikidem die Pflicht, die neue Lage anzuerkennen, während
die britischen Geschäftsleute die Pflicht hätten, dafür zu sorgen,
daß das Geschäfte-leben nicht weiter gestört werde. Tschen
spricht in dem Telegramm den Verdacht aus, daß die absicht-
liche Einstellung aller Geschäfte seitens der britischen Staats-
angehorigen ein Teil irgend eines geheimnisvollen Planes fei.

Bevoltkerutcgszrsserti in Zracilkreictr
Nach einer Uebersicht des französischen Statistischen

Amtes sind in derr 90 Departements im Laufe des dritten
Vierteljahres 1926 190 712 Lebendgeburten gegen 190192
in dem entsprechenden Zeitraum des Vorjahres und 7213
Totgeburten gegen 7367 festgestelltworden. Die Zahl der
Todesfälle insgesamt betrug im dritten Vierteljahr 1926
160901 gegen 151282 im gleichen Zeitraum des Vor-
jahres, und zwar sind 23 937 gegen 17007 Kinder ge-
storben, bevor sie das erste Lebensjahr vollendet hatten.
Der Geburteniiberschuß beträgt somit 29 811 gegen
38 910. Aus die« ersten neun Monate des Jahres 1926
berechnet, beläuft fiel! der Geburteniiberschuß auf 56 763
gegen 57 407 im gleichen Zeitraum des Vorjahres

Beginn des Barmavprozefses
Vernehmung Julius Barmats.

Berlin, 11. Januar. Im großen Schwurgerichtssaale
des-alten Moabiter Iustizpalastes, der Stätte vieler großer
Sensationsprozesse,. hat heute der Monstreprozeß gegen die
Barmats und Genossen begonnen. Das große Aufgebot an
Prozeßbeteiligtem Angeklagten, Verteidigern, Zeugen unb
Sachverständigen hatte besondere Vorkehrungen notwendig
gemacht. Auf die sonst übliche Anklagebank mußte ver-
zichtet werden. An der Saalseite, an der sich der abgegrenzte
Raum befindet, der sonst die Angeschuldigten aufzunehmen
pflegt, hatte man zwei lange Tische aufgestellt für die elf An-
geklagten mit ihren fünfzehn Verteidigern. Jhnen gegenüber
�nur den ehemaligen Geschworenenbänken waren Plätze für
die Sachverständigen reserviert. Die Geschworenenplätze sind
für etwaige Gäste aus den parlamentarischen Untersuchungs-
«ausschiissen und fiir Vertreter von Behörden vorbehalten.
Heute am Eröffnungstage wurden die Sitze von Presseveri
tretern und anderen journalistischen Interessenten eingenommen,
da die Parlamentarier offenbar erst beim weiteren Fortgange
des Prozesses erscheinen werden. Für die Presse sind zwei
Tische aufgestellt, die aber am ersten Tage nicht ausreichten,
so daß ein Teil der Berichterstatter die heute noch freibleibende
Zeugenbank besetzen mußte. Auch die Plätze des Getichts-
hoses auf der Eftrade sind erheblich vermehrt worden, da
mit Rücksicht auf die lange Dauer des Prozesses durch
Bereitstellung von Eraänzunasrirhtern und Eraänzunasschöfsen

Drei Fingerabdriicke
Kriminalroman aus der Gegenwart von F. Arn efeld.

Nachdruck verboten.
63. Fortsetzung.

,,Ich glaube nicht, daß es Unversöhnlichkeit ist, mein Kind.
Nur bedenke, daß zwischen dem kleinbürgerlichen Leben der
Losensteins und dem eines großen Herrn, wie dein Groß-
vater es ist, eben eine Kluft besteht, die kaum auszu-
füllen ist.«

»Doch, die Liebe müßte sie ausfüllen l« rief Andrea-»
,,Liebes Kind, Liebe zwischen Menschen, die kaum ein

gemeinsames Interesse besitzen, die sich gar nicht kennen, wie
denkst du dir das? Aber laß es nur gut sein! Wir beide
wollen Mama schon liebhaben und recht fleißig befumen.
Auch können wir uns an dritten Orten treffen. Und wer
weiß, mit der Zeit sagt dir vielleicht Großpapa selbst, du
möchtest sie auch nach Wiefental einluden. Jedenfalls fahren
wir nun nach Weihnachten bestimmt zu ihr, ja, das
steht fest I"

»Wenn er mich fortläßt«, dachte Andrea im stillen.
Und sie dachte weiter: »Wenn er mich weniger aus Selbst-
sucht liebte, dann müßte die Liebe zu mir ihn wohl längst
auch eine Brücke zu Mama haben finden lassen-«

Am nächsten Tag gab es vom Morgen an ein geheim-
nisvolles, gefchäftiges Treiben auf Wiefental.

Vorsorge getroffen werden mußte, daß keine Unterbrechungen
der Verhandlung stattsindet.

Der Einzug der Angeklagten in den Saal vollzog sich
ziemlich sormlos. Sie befinden fich sämtlich auf freiem Fuße,
auch die Hauptangeschuldigten Julius und Henry Barmat,«
die längere Zeit in Unterfuchungshaft gesessen haben, aber gegen
Sicherheitsleistung freigelassen wurden. So erschienen sie nach-
einander in der zehnten Stunde, jeder Angeklagte seine Ver-
teidiger zur Rechten und zur Linken. Der Zutchauerraum an
der Schmalseite des Saales gegenüber dem Richterpodium hatte
sich inzwischen bis aus den letzten �Blut; gefüllt. Es herrschte
aber kein Gedränge. Man hatte offenbar, um unliebsamen
Zwischenfällen vorzubeugen, nur so viel Karten ausgegeben,
wie Plätze vorhanden sind. Jn der vordersten Reihe der
persönliche Anhang der Barmats, dahinter zahlreiche Zuhörer,
die offenbar Barmatsche Geschäftsfreunde sind, die Mehrzahl
Typen unverkennbar östlicher Herkunft, besonders die pelz-
umhüllte Weiblichkeit.

Piinktlich um 1 Uhr erschien der Gerichtshof im Saale,
in dem bei der Dämmerung des trüben Regentages bereits
Vormittags die elektrischen Birnen der Kronleuchter brennen
mußten. Der Eintritt der Richter in ihren Talaren, der
Staatsanwälte und der Sci!öffen war der einzige feierliche
Moment dieses Eröffnungstages. Nachdem der Borsitzende,
Landgerichtsdirektor Neumanm das Forum, vor dem die
Verhandlung stattfindet, verkündet hatte: ,,Abteilung 206 des
Amtsgerichts Berlin-Mitte« und nach dem formellen Aufruf
der Sache ,,Julius Barmat und Genossen«« durch den Justiz-
wachtmeifter wurde in die Verhandlung mit der Vereidigung
der Schösfen und der Aufnahme der Personalien der elf An-
geklagten sowie der Verlesurrg des Eröffrrungsbeschlusses ein-
getreten. Nacheinander erhoben sich die Angeschuldigten zu
kurzen Angaben über ihre Persönlichkeiten Iulius Barmat,
trotz feiner 38 Jahre ein vollkommener Kahlkopß das Gesicht
eines Biedermannes mit stereotypem Lächeln zur Schau
tragend, sein jüngerer Bruder Henry  lies Herfchel! Barmat
mit pfiffigem Gesichtsausdruck und unruhig beweglichen Augen,
beide in tadellosem Crit, dann der Oberfinanzrat a. D. Hans
Hellwig, auf gebrungener Gestalt ein kahler Kopf mit brillen-
bewehrten ernstblickenden Augen, weiter ein Gegenstand all-
gemeiner Aufmerksamkeit, Herr Lange-Hegermann, von der
Zentrumsfraktion hinausgetan, aber einstweilen noch immer
Reichstagsabgeordneterz bei ihm ftellte der Vvrsitzende fest,
daß entgegen gewissen Presseäuszerungen das Gericht aufdem
Standpunkte stehe, daß die Voraussetzungen für eine Straf-
verfolgung gegen ihn als Abgeordneten gegeben seien. Und
schließlich die übrigen Angeklagten

Schon der heutige Tag brachte einen Beweis für die
Schwierigkeiten, die dieser Prozeß aufweisen wird. Die
Verhandlung begann nämlich mit einem Versuch der Ver-
teidiger der Barmatleute, die Grundlage der Anklage von
vornherein zu erschüttern, indem sie die Ablehnung eines der
beiden anwesenden Sachverständigen, von dem eine Anzahl
Gutachten über die Betrugsfälle stammen, wegen Befangenheit
beantragten. Die Verteidiger hatten auch bereits andere
lSachverständige parat, deren Berufung sie vom Gericht ver-
angten.
Sachlichkeit leitete, ließ fim aber auf weiteres in diesem An-
fangsstadium der Verhandlungen nicht ein und verkündete,
daß »die Eatscheidung des Gerichte-hoses über den Antrag am
Donnerstag bekannt gegeben würde. Immerhin nahm er
bereits heute Veranlassung, persönliche Angriffe eines der
Verteidiger auf den Sachverständigen zurückzuweifen Nach
zwei Stunden kam man endlich zur Sache selbst, und es
begann die Vernehmung Julius Barmats.

Dieser Hauptangeklagte hat schon einmal an berfelben
Stelle in demselben Saale gestanden. Das war Mitte April
1925, als ber Reichstagsausschuß zur Untersuchung der
Barmat- und Kutiskerskandale seine Verhandlungen führte.
Er hat damals Julius Barmat, der zu dieser Zeit in Unter-
suchungshaft saß, als Zeugen vernommen, und die Verhandlung
mußte darum in Moabit stattfinden. Es kam bei dieser
Vernehmung freilich wenig heraus. Iulius Barmat verstand
es mit erstaunlicher Dialektik trotz seiner mangelhaften Be-
herrschung der deutschen Sprache jeweils um den Kern der
Fragen, die ihm damals gestellt wurden, herumzukederk Seine

Jn der Halle unten standen zwei Dutzend Körbe mit
Lebensmitteln und allerlei praktischen Dingen vollgepacktz
die für die Angestellten auf dem Borwerk und im Meierhof
bestimmt waren. Daneben lag ein ganzer Berg von, Ge-
schenken für die Arbeiterkinder, während deren Eltern mit
Geldspenden bedacht werden sollten.
a Sonst war alles dies bei einer großen Weihnachtsfeier

in der Halle an die Leute verteilt worden. Aber in Anbe-
tracht der Trauerfälle, welche Wiesental in den letzten Monaten
heimgesucht hatten, nahm man diesmal von der feierlichen
Befcherung im Schloß Abstand. Man wollte fich nur aus
eine Familienfeier im engsten Kreis beschränken.

So sollte Posch die Sachen vormittags in einen Schlitten
verftauen und sie den Leuten ins Haus bringen.

Als er eben damit beschäftigt war, die Geschenke mit
Hilfe zweier Diener in einem großen Wirtschaftsschlitten
unterzubringen, erschien der Baron.

Er fah frisch und aufgeräumt aus unb fragte mit einem
verschmihten Zwinkern um die Augenwinkel nach den
jungen Damen.

,,Habe sie noch nicht gesehen heute,� fagte Posth- der
gleichfalls in bester Laune war und in feinem guten, alten
Gesicht keine Spur mehr von der unzufriedenen Verdrossenheit
der letzten Monate zeigte. »Wünschen der Herr Baron, daß
ich Fannh nam ihnen fmiclze?" ·

»Ja, bitte! Auf werden sie ja längst sein, es ist bei-
nahe zehn Uhr. Ich lasse sie hierher bitten."

Als Posch fim feines Auftrages entledigt hatte und
wieder erschien, fuhr der Baron schmunzelnd fort: »Sie müssen

Der Vorsitzende der die Verhandlung mit ruhiger-

Taktik wurde ihm bei jenen Verhandlun en durch die sozial-
demokratischen Fragesteller aus bem Ausschuß nach Aiiigliclzs
keit erleichtert. Das ist nun heute etwas anderes, wo Barmat
als Angeklagter vor einem Gericht steht. Seine Vernehmung
begann mit der Darstellung feiner Lebensgesehichte.-

Im Alter von 20 Jahren hatte Barmat in Holland
schon ein monatliches Durchschnitt-einkommen von 1500
Gulden, und zwar als Direktor der Auslandsabteilung einer
holländifchen Aktiengesellfchaft. Verschiedene Geschäfte kamen
hinzu. 1916 gründete Barmat die Amexima mit einem
Aktienkapital von einer Million Gulden. Während des
Krieges kam die Amexima auf die schwarze Liste der Entente,
1917 wurben bie hollänbifmen Schiffe mit Getreide in
Amerika beschlagnahmt und die Zufuhr nach Holland ge-
sperrt. Die holländische Regierung versuchte nun, aus der
von Deutschland besetzten Ukraine Getreide zu beziehen, und
so kam er, so erklärte Barmat, zum ersten Male mit deutschen
Behörden in Verbindung. Auf Einwirken der deutschen
Prefsestelle habe er unentgeltlich für bie Vertretung« des
deutschen Standpunktes in der holländischen Presse gewirkt.
1917 hatte Barmat aus den Exportgewinnen schon ein Ver-
mögen von zwei Millionen Gulden gehabt. 1919 habe er
auf wiederholte deutsche Aufforderungen hin die Lebensmittel-
lieferungen für Deutschland übernommen. Für Papiermark
habe er Akzepte geliefert, die erst nach einem Jahre fliissig
gemacht werden konnten. Er selbst habe dabei keine Verluste
gehabt, da er den holländischen Lieferanten dieselben Be-
dingungen auferlegte, die ihm das Deutsche Reich auferlegte.
1923 habe er auf das Ersuchen des Reichsschatzministeriums
für die deutschen Margarinewerke holländische Rohstosfe gegen
Kredit geliefert. Er habe von den Werken dafür Mark-
akzepte erhalten, und so sei er mit der Reichsbank und im
gleichen Jahre auch mit der Preußischen Staatsbank in Ver-
bindung gekommen. Barmat schätzt fein Vermögen Ende
1923 auf über 3 Milliönen Gulden; mindestens 250000
Gulden habe er durch Markspekulation verloren. Jm Gegen-
fah zur Anklage ftellte Barmat an Hand einer Grenz-
bescheinigung fest, daß er seinerzeit 30000 Dollars, 10000
englische Pfund und 30000 Gulden nach Deutschland mit-
gebracht habe.

Der Angeklagte Henry Barmat war bei seinem Bruder
in der Amexima tätig. Er erklärte sich für völlig unschuldig.
Auch der Angeklagte Dr. Hellwig bestritt jede Schuld. Der
Angeklagte Abg. LangesHegermann erklärte erneut, daß er
den Schuß der Jmmunität auf keinen Fall in Anspruch
nehmen werde. Am Donnerstag soll der Komplex ,,Preußisci!e
Staatsbank« erörtert werden.

Der kleine Barmat-Prozeß.
Berlin, 11. Januar. Nach viertägiger Verhandlung vor

der Berufungsstrafkammer des Landgerichtes I wurde zugleich
mit dem Beginn des großen Barmatprozefses heute. der
sogenannte ,,Kleine Barmatprozeß« zu Ende geführt.- Mehrere
Staatsbankbeamte waren beschuldigt. gegen Bestechungsgelder
Bankenkredite ohne ausreichende Efsektendeckung eingeräumt
zu haben. DieStrafkammer fegte bie Strafen erheblich herab
mit der Begründung, daß bei den verworrenen Zuständen in
der Staatsbank den Angeklagten die Pflichterfiillung im
höchsten Grade erschwert, die Pflichtverletzung aber im höchsten
Grade erleichtert worden sei. Die Strafen wurden herab-
gesetzt für die Staatsbank-Oberinspektoren Blodow von
1 Jahr 5 Monaten auf 1 Jahr, Kers.ten von 1 Jahr
9 Monaten auf 1 Jahr, für Staatsbankinspektor Iost von
9 Monaten auf 6 Monate, den Staatsbank-Obersekretär
Weitzel von 5 auf 3 Monate Gefängnis. Die gezahlten
Bkekstechungsgelder wurden von der Staatskasse für verfallen
er lärt.

Ein Jubilaum schtesrschcr Viehzucht.
Der Verband schlesischer Rindviehzüchter feierte am

Dienstag ein dreifaches Jubiläum. Der Stammherdenverband
für schlesisches Rotoieh besteht 40 Jahre, die Herdbuchgesell-
schaft für fchlesifches schwarzbuntes Niederungsvieh 25 Jahre
und die Herdbuchgesellschaft für schlesisches rotes und rot-
buntes Niederungsvieh 20 Jahre. Alle drei Vereinigungen
find zusammengeschlosfen im Verbande scblefischer Rindvieh-
sie uns für ein paar Stunden vom Hals schaffen, Pofch, ver-
stehen Sie? Es handelt sich um eine Ueberraschung.
Nämlich -�«

Andrea und Melanie erschienen. Drewendt wandte sich
an fie

»Na, da seid ihr ja Kinder! Run"zieht euch nur flink
hübsch warm an und steigt in den Schlitten, den im bereits
anspannen ließ. Ihr müßt Posch begleiten und den Leuten
das Zeug da austeilen in meinem Namen. Es macht sich
besser so. _ Und laßt euch nur Zeit dabei. Vor Mittag« �
er fah babei Posch bedeutungsvoll an � �braucht ihr nichtheimzukommen.« « «

Eine Viertelstunde später sauste der Schitten mit den
beiden jungen Mädchen, gefolgt von einem zweiten, auf bem
Posch neben den Geschenken saß, durch den nebligen
Wintertag.

Man fuhr an der Brandstätte des Sägewerks vorbei,
zuerst nach dem Borwerk und von dort zum Meierhof.

Während Andrea sich mit gewissenhaftem Ernst ihrer
Aufgabe entledigte, glitten Melanies Augen scheu nach dem
Herrenhaus, in dem die Verwaltungswohnung lag.

Man hatte dort nach Valentins Tod alles verschlossen
gelassen, wie es war. Der neue Verwalter wohnte im Vor-
werk draußen.

Heute aber standen die Läden wieder offen, die Fenster
waren blankgepuhh und frische Vorhänge hingen daran.

�mahnt denn dort jemand Z« fragte Melanie eine
Magd. 
Schluß folgt.



züchten der aus Anlaß dieses Jübiläums nachmittags im
Savoyhotel in Breslau eine Festversammluug veranstaltete.
Außer den Mitgliedern des Verbandes hatten sich viele
Gäste aus landwirtsrhaftlichen Kreisen unb Vertreter von
Behörden eingefunden. Auch der Magistrat von Breslau
war durch Stadtrat Scholz vertreten.

Der Vorsitzende von Wallenberg-Pachaly  Scbmolz! be-
grüßte zunächst die Gäste, die Vertreter der Behörden,sder
beiden � ·« "ff f� «  der anderen Ziichterorganb
sationen, die Vertreter der landwirtschastlichen Wissenschaft,
die Preisrichter usw. Er gedachte zunächst des verstorbenen
1. Vorsitzenden und Begründers, des Oekonomierats Mann,
in ehrenden Worten, dessen energischer Tätigkeit und organi-
satorischer Veranlagung der Verband sein großes Gedeihen
verdankt. Die Zeit sei für die Landwirtschaft schwer, mit
banger Sorge schaue man der Zukunft entgegen. Da wolle
man Kraft schöpfen aus einem Rückblick auf die Erfolge der
oergangenen Jahre. Schlesien habe als Wacht im Osten
eine schwere Stellung, aber der schlesische Bauer und der
schlesische Viehzüchter werden in diesem Kampfe ihren Mann
stehen. Leben und Arbeit der schlesifchen Ziichtei gehören
der Zukunft Schlesiens und des hoffentlich einst wieder
mächtigen und großen Deutschland! ·

« Es wurden nun zahlreiche Glückwünsche überbracht
Der Vorsißende dankte für alle diese Glückrvünsche und er-
"teilte dann dem Hauptgeschästsführer des Verbandes, Tier-
zuchtdirelitor Dr. Stanjeln das Wort zu einem Vortrage über
sden Werdegang des Verbandes.

Jn der Mitte des vorigen Jahrhunderts herrschte ein
heilloser Wirrwarr in der Rindoiehzucht Es gab soviel
Rassen wie Züchter, etwa 50. Erst im Jahre 1885 gelang
-es dem landwirtschastlichen Zentralverein durch Begründung
von Stammherden des schlesiscben roten Landviehes, ein ein-
heitliches Ziel aufzustellen. Die Gründung des Stamm-
herdenverbandes für fchlesiscbes Roivieh im Jahre 1886 war
die Folge dieses Beschlusses. Das Ziel war, von den
Stammherden brauchbare Stationsbullen zu erhalten. Jm
Jahre 1901 trat durch neue Bestimmungen über die Prämiierung
eine- Wende ein. Mit veranlaßt war sie durch die ver-
änderten wirtschaftlichen Bedingungen, die Jntensivieruug der
Landwirtschaft, den vermehrten Kunstdüngerverbrauch, das
Verlangen nach größeren Milchmengen seitens der Jndustrie-
gebiete unb der« Großstädte, so daß man sich dem anspruchs-
volleren unb leiftungssähigeren Niederungsvieh zuwandte.
Der Anstoß ging vom Kreise Oels aus, wo im Jahre 1901
die Herdbuchgesellfchaft zur Verbesserung des im Regierungs-
bezirk Breslau gezüchteten schwarzbunten Niederungsviehes
im Kreise Oels begründet wurde. Jm nächsten Jahre wurde
diese Gründung auf die ganze Provinz ausgedehnt und im
Jahre 1906 erfolgte die Gründung der« Herdbuchgesellschafi
für rote unb rotbunte Qftfriefen. Jm Dezember 1909 erfolgte
der Zusammenschluß der vetschiedenen Vereinigungen zum
Verband schlesischer Rindviehziichter. Der Zweck war die
Beibringung einwandsfreier Abftammungsnachweise durch
Einiragung der gekörten Tiere. Die Erfahrung zeigte, daß
bodenständige Tiere auf die Dauer weit wertvoller find.
So hat der Verband die erstrebte Konsolidierung und Ver-
einheitlichung der Vinderzucht erreicht. Jm Jahre 1909
waren es 146 Herden mit 7719 eingetragenen Tieren, im
Jahre 1926 schon .912 Herden mit 30276 eingetragenen
Tieren. Jn der Hauptsache handelt es sich fegt um schwarz-
buntes Niederungsviehz denn davon zählt der Verband
734 Herden mit 25 091 eingetragenen Tieren. Zur Aufgabe
macht sich der Verband auch die Bekämpfung von Seuchen,
unb als selbständige Abteilungen sind ihm ungegliedert die
Abteilung für Leiftungskontrolle und Futterberatung und der
Verein zur Förderung der Gtünlandwirtschaft Jn der
«eigenen Auktionshalle werden jährlich etwa achtVersteigerungen
abgehalten und seit 1922 hat der Verband auch ein eigenes
Verwaltungsgebäude in Hartlieb Der Verband beschäftigt
1 Hauptgesctiäftsführen 4 Tierzuchtinsvektorem 1 Geschäfts-
führer für Griinlandwirtschafy 25 Angestellte, außerdem zur
Förderung der Leistungszucht 2 Oberkontrollbeamte und 69
Kontrollassiftentem somit insgesamt 102 Personen.

Amtsrat von Bernuth beglückwiinschte den Verband
dann im Namen der Landsoistschafiskammer in besonders
herzlicher Weise unter Hervorhebung der Verdienste der
Führer des Verbandes, unter denen er diese glänzende Ent-
wicklung nehmen konnte, die in dem Vortrag zum Ausdruck
kam. Der Zentralverein war gewissermaßen die Großmutter
des Verbandes, die Landwirtschaftskaminkr aber der Vater·
Die Landwirtschaftskammer habe allen Anlaß, dem Ver-
bande ihren Dank auszusprechen. Kritische Zeiten stehen der
Landwirtschaft bevor, deren Wirkung auch der Verband ver-

H« s·-

.spüren wird. Zunächst die Trennung der Kammer, wegen
der heute Verhandlungen stattgefunden haben. Dann komme
die Gründung von Viehzuchiverbändem Wenn es gelinge,
alle unter den einen Hut des Verbandes zu bringen, dann
werde das der Viehzucht zum Vorteil gereichen.

Der Festakt schloß mit der Vorführung eines Films,
in dem ein Ueberblick geboten wird über die Arbeit des
Verbandes schlesischei Rindviehzüchter. Man sah die Tiere
auf der Weide und im Stall, man sah die Aufzucht der
Kälber, es wurden Prachtexemplate vorgeführt unb schließlich
die preisgekrönten Tiere, die auf der D. L. G.-Ausstellung
im Sommer 1926 ausgestellt waren. Auch die Mtlchkontrolle
wurde im Bilde gezeigt, die tierärztliche Ueberwachung der
Herden und die tierärztliche Behandlung und Untersuchung
bei Tuberkulose und anderen Tierkrankheiten. Jnstruktiv
war die Nebeneinanderftellusig der richtigen und der salschen
Behandlung und der Ergebnisse falscher und richtiger Zucht.
Tabellen und Schaubilder mit Zahlen zeigten den erfreulichen
Aufstieg der schlesisihen Zucht.

Weilt für das Staumauer Stavtlilattl

Lokales.
staut-lau, den 13. Januar 1927.

= Die Weihnachtsfeier des Karls. Gesellenvereins
am 6,Jquuqk ck. im Opitzsschen Saale erfreute sich eines
sehr guten Besuches und nahm einen wohlgelungenen, schönen
Verlauf. Die Veranstaltung wurde durch« einen gut ge-
svrochenen Prolog und mehrere Weihnachtslieder für gkmischten
Chor, welche vom kath. Kirchenchor unter Leitung von Herrn
Chorrektor Thienel mustergültig zu Gehör gebracht wurden,
eingeleitet. Hierauf ergriff der Protektor des Vereins baden!.
Herr Pfarrer Stosiek das Wort und verstand es in seiner
Weihngchtsansprache mit erhebenden, zu Herzen gehenden
Worten die rechte Feststimmung zu erwecken; welche noch
gehoben wurde durch das nun folgende Weihnachtssviel
,,Christi Geburt« von Konrad Maria Krug. Prächtige Aus-
statiung und gute Darstellung verbunden mit Volksgesang
gaben dem Spiel von Christi Geburt eine erhebende Weihe.
Recht gut in den Rahmen des Abends paßte das· nun
folgende große Volksstück �wenn eine Mutter betet für ihr
Kind« von Friedrich J. Schere. Das ideale Bühnenwerk
ist ein hohes Lied auf die Mutterliebe. Die hochdramatischem
ergreifenden Szenen mögen wohl manchen Zuschauer zu
Tränen gerührt haben. Doch auch der Humor kam nicht
zu kurz. Es gibt wohl selten ein Bühnenwerk, in welchem Ernst
und Humor so glücklich vereint finb. Die Rollen waren
recht gut besetzt und jeder Darsteller gab sein Veftes.
Die Wirkung des Stückes wurde noch verstärkt durch die
schöne, stilgerechte Biihnendekoraiiom welche von Herrn Maler-
meister Schmidt hergestellt worden ist und ein besonderes Lob
verdient. Wie wir hören. findet Sonntag, den 16. Januar
in Glausche im Wollnryschen Saale eine Ausführung des
Volksstiickes »Wenn eine Mutter betet für ihr Kind« statt
unb Dienstag, den 18. Januar im Opikffchen Saale eine
Wiederholung zu ermäßigien Preisen. Der Besuch kann
wärmstens empfohlen werden.  Billeii-Vorverkauf: Buch-
handlung Lorcke.!

= Volksbtldungsvereim Das »Freitaler Tageblatt«
schreibt über den Tontiiiistler Alfred Pellegriiii. welcher heute
Donnerstag, den 13. Januar, abends 8 Uhr bei Grimm über
die »Meistersiiiger« spricht. folgendes: Alfred Pellegriiii be-
handelte in feinen beiden Scblußvorirägeii die Oper »Meister-
singer« und das Bühnenweihfestspiel .,Parsisal«. Die Zuhörer-
schaft, die sich von Vortrag zu Vortrag vergrößerte, wurde durch
Pellegrini ganz in den Zaiiberbaiin der hehren Musik Wagners
gezogen und verließ tiefergriffen den Saal. Während in den
,,Bieistersiiigerti« der köstliche Hunior und die deutsche Gemüts-
tiefe erschöpst weiden, zeigt sich in der Dichtung und Musik von
,,Parsifal« taisächlich eine festliche Weihestimmung. die in ihrer
edlen Reinheit förmlich die drückende Erdenschivere löst und hinauf-
führt in das Reich der himmlischen Sphären. Der Künstler
beherrscht in vorbildlicher Weise den schwierigen Stoff und bringt
di-sen den Hörern in leichtverständlicher Art zum Verständnis,
so daß selbst der Laie von der Schönheit dieser Meisterwerke
erhoben wird. Man möchte ivünschem daß derartige instruktive
und dabei volkstiimliche Vorträge in allen Städten eingeführt
werden, wo fiel! Interesse für gute Kunst zeigt. Der Geschmack,
sowie die Urteilsfähigkeit werden unbedingt geläuiert und gebildet
und der minderwertigen Scheinkunst die nötigen Schranken ge-
boten! Jede Kunstgeineinde müßte es sich zur besonderen  Stare
gereichen lassen, Pellegrini für derartige Vorträge zu gewinnen!

= Vunter Abend Vreslauer Vühnenkünstlein Der
für Anfang Dezember vorigen Jahres geplant gewesene ,,Biinte
Abend Bieslauer Bühnenkünstler«, welcher wegen der Fülle der
Weihnachtsfeiern verschoben werden mußte, ist nunmehr auf
nächsten Sonntag, 16. Januar, im ,,Weideschlössel« zu Namslau
angesetzt Die bekannte Konzert-Direktion Franz Neumann aus
Breslau hat eine Reihe erster Kunstkräfte zu dieser Veranstaltung
engagiert. Oper, Operette, Tanz und Humor werden in bunter
Folge mit einander wechseln, Fritz Trostorff wird mit einigen
Parade-Nummerii, u. a. ,,Fridericus Sieg�, glänzen. Der ge-
plante Abend, dem sich Tanz unter Kapellmeister Bochnigs Lei-
tung anschließen wird, wird ein sehenswertes Ereignis siir
Nanislaii Stadt und Land werden. Nachniittags Schüler: und
Kindervorstelluiig mit Eliteprogramnu Alles Nähere heutiges
Jnserat

=- Schlesische Gefellfchaft für vaterländische Kultur�
Der hochoerdiente Pkäses der Gesellschaft, Geh. Regierungsrat
Prof. Dr. Pax, ist nach seinem Rücktritt vom Präfidium
einstimmig zum Ehrenmiiglied der Gesellschaft ernannt
worden.

= Laut-wirtschaftlicher Lrrkalverein Glausche. Seine
erste dies-jährige Sitzung hielt der landw. Verein Glausche am
8 Januar im Sroke�schen Gasthause ab. Nach Eröffnung der
Versammlung durch den Vorsitzenden erhielt Herr Direktor Ocklitz
von der landw. Schule Namslau das Wort zu seinem Vortrage
�lieber ffuttermitiel". Redner ging auf die wirtschaftseigenen
und aus die käuflichen Futtermittel ein, hob den Wert der ver-
schiedenen Fiitterstoffe hervor und betonte vor allem, daß der
Landivirt gezwungen ist, eiweißreiche Futtermittel zuzukaufeiy
um Erfolge in der Fütterung zu haben. Hierbei wies auch der
Vortragende besonders auf die schristliche Garantie und Aus-
nutzung dieser durch Nachuntersuchung hin, um �el; beim Zulauf
vor Schaden zu schützein Nachdem noch einige Anfragen und
Punkte erledigt worden waren, schloß der Vorsitzende die Sitzung.

Lande«-but. Ein größerer Transport oberschlesischer
Kinder wird demnächst auf Veranlassung der Oberschlesischen
Knappschast der KaisersWilhelmsHeilstätie zu einem sechs-
wöihigen Erholungsaufenthalt überwiesen werden.

Offeiilegung der Eiuheitsiiierta
Der Reichsminister der Finanzen weist in einem neueren

Erlasse darauf hin, daß die Offenlegungsliften von jedermann

eingesehen werden dürfen. Hierbei ist der Nachweis irgend
eines besonderen Jnterefses nicht erforderlich. Schtiftlkckss
Auskünfte oder Abschriften werden nicht erteilt. Jedoch darf
dem Einsicbtnehmenden nicht verwehrt werden, ssch mutigen
aus den Offenlegungsliften zu machen.

Rechtsbegriffe vonallgemeinei Bedeutung.
Von Juftizinfpektor Lienig, Goldberg in Schlesiem

Jeder Mensch kann Rechte erwerben undrechtliche
Verpflichtungen eingehen, sobald er» lebend geboren
ist, also sowohl das unmündige Kind als der  er:
wachfene .Diefe Rechtsfahigkeit endet erst mit
dem Tode. Derjenige, dessen Tod zwar nicht feststeht-
der aber als verfchollen gilt, z. V. im Kriege vermißt
wird, kann durch amtsgerichtlichesjlrteil im Weg-e des
Aufgebotsverfahrens für tot erklärt werden.

Von der Rechtsfähigkeit wohl zu unterscheiden isi
die Gefchäftsfäh·igkeit·, d. i. die Fahigkeih eine
Willenserklärung mit rechtlicher: Wirksamkeit abgeben
und entgegennehmen zu· können. Dabei, spielen» ver-
fchiedene Altersftufen eine Rolle. Unbkfihranktgefchäftsfähig find in der Regel volljahrig�e Per-

neu.
Die Volljährigkeit tritt mit der Vollendung;

des 21. Lebensjahres ein. Bis dahin ist der Mensch
minderjährig  nicht etwa minderwertig!. Doäp
auch der über 18 Jahre alte Minderjährige kann durclsi
Volljährigkeitserklärung die rechtliche Stel-
lung eines Volljährigen erlangen, wenn dadurch das
Beste des Minderjährigen gefordert wird. Ein solcher:
Fall liegt z. B. vor, wenn ein strebsamen über fein
Alter gereifter Handwerker von �etwa 19 ober 2_0
Jahren sich unter günstigen Verhältnissen felbstandig
machen, durch gute Heirat einen eigenen Hausftandgründen oder sonstwie im Leben vorwarts kommen.nun. -

Demgegenüber verliert der Volljährige feine
Rechte wieder als solcher durch Entmündigung
Das geschieht durch amtsgerichtlichen Befchluß auf An-
trag und nur dann, wenn der Betreffende .
1. infolge Geifteskrankheit oder -Schwäche feine An-

gelegenheiten nicht zu besorgen vermag» oder
2. burcl! Verschwendung sich oder seine Familie der Ge-

fahr des Notftandes aussetzt, oder _
3. infolge Trunksucht seine Angelegenheiten nicht zu

besorgen vermag oder sich oder seine Familie der
Gefahr des Notstandes ausfetzt oder die Sicher-
heit anderer gefährdet.

Neben den voll gefchäftsfähigen Personen gibt es
beschränkt geschäftsfähige und»gefchä»ftsunfähi·ge. _

Beschränkte Geschaftsfahigkeit besitzens! gliibnderjährige, die das 7. Lebensjahr vollendeta en, «
d! wegen Geiftesschwäche, Verschwendung oder Trunk-
«" sucht entmiindigte oder unter vorläufige Vormund-

fchaft gestellte Personen.
Sie können nur solche Willenserklärungen gültig

abgeben, durch die sie lediglich Vorteil erlangen, z. B.
eine bedingungslose Schenkung annehmen. Jm übri-
gen hat für sie der gefetzliche Vertreter mitzuwirken,
nämlich Vater oder Mutter auf Grund elterlicher  Sie:
walt, sonst der Vormund. :

G eschäftsunfäh i g sind alle diejenigen, welche
II. noch nicht das 7. Lebensjahr vollendet haben, oder
-2. fiel! in einem bie freie Willensbeftimmung aus-

schließenden Zustande krankhafter Störung der Gei-
stestätigkeit befinden, sofern nicht der Zustand sei«
ner Natur nach vorübergehend ist, oder.

3. wegen Geisteskrankheit entmündigt find. __ ,
. Ehre Willenserklärungen bleiben stets· ohne recht?

licht Bedeutung, sind also riichtigx für die Geschäfts-
Yzifäh gen muß der gesetzliche Vertreter handeln. .·

� Statt Wasser Zyankali getrunken. Einer furchtbaren
Verwechselung fiel die 24 Jahre alte Studentin Baleria
Keßler in Schöneberg zum Opfer: Bei ihrer Arbeit im
chemischen Laboratorium von Professor Dr. Volmer in der
Technischen Hochschule in Charlottenburg trank sie versehent-
lich von einem Glas, das mit Zyctnkali gefüllt war. Sie
starb auf bem Wege zum Krankenhaus· Der Ungliicksfall
ist offenbar auf ein Versehen zurückzuführen. Denn neben
dem Glas mit Zyankali stand ein Glas, das mit Wasser
gefüllt war.

Ein tcuercs Riech«organ.
� Jn Amerika  wo denn sonft?! gibt es eine

Dame, und diese &#39;rbige Lady ist von Beruf Sach-
verständige in Rie stoffen. Das ist ein Amt, das
naturgemäß nur v i einer Person ausgeübt werden
kann, die sich eines ungewöhnlich verfeinerten Geruch-
finns erfreut. Die Inhaberin desselben hat daher:
kürzlich ihr koftbares Riechorgan für fünfzigtausend
Dollars versichert. Die Versicherungsgefellfchaft hat
begreiflicherweise das größte Interesse daran, daß die
Dame sich nicht erlältet. Der geringste Schnupfen
kann ja der Ausgangspunkt eines jener rhronifchen
Katarrhe werden, die allmählich den Geruchsinn zer-
tören. Wie es allerdings die Gesellschaft fertig bekam,
ie sonderbare Kundin gegen Erkältung zu schützen,

bleibt ihr Geheimnis.
Handschrift nnd Körperhaltung.

�- Daß die Handschrift in ihrer Art manchen
Rückschluß auf den Charakter eines Menschen gestattet,
kann bekanntlich keinem Zweifel mehr unterliegen. Jn-
teresfant ist nun aber auch der Zusammenhang zwi-
schen der Neigung der Schrift und der Körperhaltung,
wie man sie durch Versuche an Schulkindern festgestellt
hat. Es zeigte fiel! bei derartigen Untersuchungen, daß
die Körperhaltung, Haltung von Rücken und Kopf usw.
bei den Kindern, welche Steilfchrift schrieben, im Durch«
schnittxwefentlich besser war, als bei denjenigen Kin-
dern velche eine schräge Handfchrift hatten. Unter den
letzteren läßt fiel! ein viel höherer Prozentsatz, an solchen
beobachten, die beim Schreiben mit gekrümmtem Rilk-
cen und fchiefgehaltenein Kopfe dasaßen. Dr.



Ueiiefte Nachrichten.
 Wolff-Depeschen.!

lDepeschen des «Namslauer Stadtblattes«.!»
Der Beschluß der Zentrumsfraktioir.

Der Beschluß der Zentrumsfraktion des Reichstages
findet in den Blättern je nach der Parteiriclitung eine
verschiedenartige Auslegung. Während in den demo-
kratischen und sozialdemokratischen Blättern von einem
Scheitern der Mission Dr. Curtius gesprochen wird, sehen
die deutschnationalen und volksparteilichen Blätter keine
unbedingte Absage an Dr. Curtius. Jn der Deutschen
Tageszeitung heißt es: Einstweilen kann man den
Zentrumsbeschluß nur dahin auslegen, daß mit ihm die
Tür zu Verhandlungen nicht zugeschlagen werden soll.
Auch schwere und schwerste Bedenken brauchen in keiner
Weise unüberwindbare Bedenken zu sein Die Deutsche
Allgemeine Zeitung schreibt: Wenn im Reichstage gestern
bereits davon gesprochen wurde, daß Dr· Curtius Mission
erledigt sei, so erscheint das zum mindesten verfrüht.

Die Tägliche Rundschau erklärt allerdings, daß ein
von Zentrumsseite zu dem Fraktionsbeschluß gegebener
Kommentar darauf hinauslaufe, daß damit die Abneigung
des Zentrums ausgesprochen sein soll, sich an ernsthaften
Verhandlungen über die Bildung einer gesamtbürgerlichen
Regierung zu beteiligen. Die Germania schließt ihre
Betrachtung mit den Worten: Was den äußeren Fortgang
der Verhandlungen anbetrisft, so nimmt man in parlamen-
tarischen Kreisen an, daß Curtius heute seinen Auftrag
dem Reichspräsidenten zurückgeben wird. Die Vossische
Zeitung versieht ihren Kommentar mit der Ueberschrift:
Cnrtius ist gescheitert. Das Berliner Tageblatt findet
es, ebenso wie mehrere andere Blätter, äußerst bemerkens-
wert, daß der Zentrumsfraktionsvorstand beauftragt
worden ist, die Bedenken des Zentrums neben Dr Curtius
auch Dr. Stresemann als Vorsitzenden der Deutschen
Volkspartei und nicht etwa dem Fraktionsvorsitzenden
Dr. Scholz darzulegen.

Der sozialdemokratische Pressedienst glaubt den Zentrums-
beschluß dahin auslegen zu können, daß die Gesamtfraktion
des Zentrums ebenso wie ihr Vorstand als die beste Lösung
der Krise die Bildung einer Regierung von der Volks-
partei bis zur Sozialdemokratie oder wenigstens mit deren
Unterstützung betrachtet. �- Da eine Entscheidung über
die Mission Dr. Curtius noch nicht gefallen ist, erübrigt
es sich wohl, auf die für den Fall eines Scheiterns
Dr. Curtius von den Blättern verzeichneten Kombinationen
zur Regierungsbildung einzugehen.

Hochwasfer der Elbe und ihrer Nebenfliiffr.
Prag, 12. Januar. Der Wasserstand der Oberelbe ist

seit gestern erheblich gesunken. Jnfolge neuer �Regenfälle ist
jedoch die Hochwassergefahr noch nicht beseitigt. Auch die
Eger führt Hochwasser Für morgen wird ein weiteres Steigen
der Elbe erwartet.

Ä Miizgliickte Flucht ans der Strafanstalt
Aus der Strafanstalt Himmelmoor bei Elmshorn ver-

suchten mehrere Gefangene gewaltsam auszubrechen. Nur
zwei von ihnen vermochten das freie Feld zu erreichen.
Die sie verfolgenden Beamten machten von ihrer Waffe
Gebrauch und fchossen die beiden Ausbrecher nieder. Beide
wurden schwer verlegt.

Ein schwerer Unglücksfall in einem
Hochofenbetricbk

Ymuidem 12. Januar. Aus einem Hochofenbetriebe in
Velsen ereignete sich heute mittag ein folgenschiverer Unglücks-
fall. Bier deutsche Arbeiter hatten sich an eine undichte Gas-
leitung begeben, wo sie infolge oon asoergiftung ohnmächtig
zufammenbrachen Es gelang, alle vier Verunglückte wieder
ins Leben zu rufen; zwei starben jedoch noch im Laufe des
Nachmittags.

«.
n Husten

Zwiebel-Bonbons

a« [nreIrnlns-MenIInI-linnlrnns n. [Irnnees
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innen Pesnllen, sslninh Postillon
innerer iiinernl-Pnsrillen
linrriinlrnnlrnns, fenmelnnniu.

0803|� Tieize, Germanien-Drogerie.

Jnieriercn bringt Gewinn!

Mittlere Art und Güte.

Hauptmarkt am 12.
1090 Kinder, 1122 Kälber, 473 Schafe, 2809
voriger Woche: 3Rinder, � Kälber, 34 S

Geschäftsgang:Kälber gut,
Schweine schlecht.

unserer guten Mutter alls

wollen.

für

Frau Gemahlin für

Produktenmarltbericht
Amtliclie Notierungen Tier· an der Breslauer Produktenddrfivom 12. Januar 1927 g ahlten Preise in Reichsmark bei sfoforti eiBeza lung  nur für Kar offeln gilt der Erzeuäerpreisd ab chlesis iVerla estation in vollen Wa gon abungen  mit usnahine von utter-

mitteln nnb Samereien, d e sich Frachtparität �Breslau ver tehen!.
Tenden : Getreidex �Roggen weiter gefragt. - Deliaaten: �Ruhig. �
Mehl: oggenmehl stark bege t.

Heraus» einsam» Neuerungen �00 n!:
 Beireibe: 12. 11. Deliaaiten: 12. 11.

mei3.75kg0E�gm.min-1&#39; 27,50 27,50 3000 �dto. 71 - - § 26,50 26,50 -
91099.71 - - f 25,50 25,00 �
dto. 68 = - § 24.90 24,40 �
Zafer * 17,50 17,50 �
rau erste §§ 24,00 24,00Mitte gerste l9,· 0 19,00

Wintergerstek 18,50
f! Gute Qualität.
s Durchfchnitts-Qualität.

Amtlicher Bericht
des Breslauer Schlachtviehmarktes

Januar 1927. Der Austrieb betrug:
Ueberstand vonSchweine.

chafe, 154 Schweine.
Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in �Reichsmark:

12. Januar 5. Januar
Minder. Ochsem vollfl., ausgemäft . . . . . . . 52-57 53-57

vollfleisch., ausgem. 4�7 Jahre . . . . . . . . 41�-45 42�-45
jüngere, nicht ausgemäst., ältere, ausgemäft. 28-34 30-35
mäßig genährte jüngere, gut genährte ältere 20�24 20�25Bullent vollfleisch., ausgewachsene . . . . . . . 55-59 55-60
vollfleifchige jüngere . . . . . . . . . . . . . . 44��47 45-48
mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 40�-43 40-43Kalben und Kühe: volllfh ausgemäst. Kalben - -oollfl.� ausgemäst. Kü e bis 7 ahre . . . . 51�54 52-55
ältere ausgemäst., wenig entw. jüngere . . . 40�44 43-45
mäßig genährte Kühe und Kalben . . . . . . 28-33 28-33
gering genährte Kühe und Kalben . . . . 18�25 18�25

Färsen  Kalbinnen!: vollfleischige, ausgemästetehöchsten Schlachtwertes . . . . . . . . . . . . . 55-59 55-59v · · . . . . . . . . - . . . . . . . . . . 43-47 43-47
ifchige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34�37 34�37

Gering genährt. ungv.  Frefser . . . . . . . . 40-44 40-44
Kälber: Doppel endet seinster ast . . . . . . - �

feinste Mastkälber . . . . . . . . . . . . . . . - �
mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . . 74-78 75-80
ger. Mast- und gute Saugkälber . . . . . . . 62-67 63-68
geringe Saugkälber . . . . . . . . . . . . . . . 48-52 49-53

Schafe: Mastlämmer u. jüngere Mastharnmel � �
ältere Masthammeh ger. Mastlämmer . . . . 52�56 52�57
mäßig genährte Hammel und Schafe . . �45 40-45Qßeibemafticlme: Mastlämmer . . . . . . . . . 20 �28 �
geringere Lämmer und Seh . . . . . . . . � �

Schweine: Fettschweine über 150 kg Lbdgew. 72-75 78-79voll eisch über 120-150 kg Lebendgewicht 72���&#39;74 78�80voll ei eh. über 100�120 kg Ssebendgewicht 70-73 76-79
voll ei eh. über 80-100 kg Lebendgewicht 67-70 70-72
voll ei chige bis 80 kg Lebendgewicht. . . . 63�65 73-77
Sauen und geschnittene Eber . . . . . . . . . 63-66 68-73

Danksagung.
Für das uns anläßlich des Ablebens

eitig entgegen-
gebrachte Mitgefühl bitten wir unseren
verbindlichsten Dank entgegennehmen zu

Wir danken insbesondere dem«
hochw. Herrn Pfarrer Stosiek�Namslau

den tröstreichen Beistand, welchen
er der Verstorbenen angedeihen ließ,
sowie Herrn Landrat Danckelmann nebst

die stets bewiesene
edelmütige Fürsorge um die bejahrte
Mutter des früheren Landrats.

Breslau, Kaitowitz, den 11.]anuer 1927

Familie Rechtsanwalt Dr. Hans Iaekiseh
Familie Frauenarkt Dr. Franz Jaekiseh.

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere und ·
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Frucht» Markt»
und Verkaufskostem Umsatzsteuer, sowie den natürlichen Gewichtsverluft
ein, müssen sich also wesentlich über die Stallpreise erhebenRinder und Schafe mittel, «

Breslau, Dresden,

schäftsftelle des Stadtblattes.

Dr. sciiinidi 8 di. Kotierha
Gcscllsillllfi fiik Wikisiilllsisllkgliiiisliiidii 11110 130110011011511911111111111111

Ueugersdorf
sucht für die Geschäftsftelle in Namslau

J« 2 passende Räiime
evtl. auch möbliert. Angebote unter F. 79 an die Ge-

i. Sa.

. m. .

Kanns, Weiß-
nnd Wollinarenneskijäsi

oder geeignetes Lokal in bester
Lage von Selbstinteresenten per
sofort gesucht. sf.u. .II.840
an Rudolf Masse, Brei-lau.an

Stadtbl
die Geschäftsstelle

01125.

2000 nnak  �g
auf 1. Hypothek für sofort
gesucht. Angebote unter F. 80

des

G1anzkorn.Riibsen, 
Hanf

Singe-Vogelfutter
gemischtes Vogel-

futter

Ossa sepia.

1181331� 11131211
Germania-Drogerie

� LBel2Bbjldbjñl2ne
Itamslau, Schwiinteks Saal�B6hmwitz. s

DEM hdchgkichiitzten Publikum von Namslau und ·
Umgebung zur sreundl Kenntnisnahnm daß die letzten
Störungen und ermiidende Betrieb nur die Folge der

J Sabotage meiner Maschine war. Nach griindlicher
Jnftandsetzung derselben g a r an t i e r e ich wieder
fiir einwandf ei lllrl · I; �flotten Beweis. eålmye are Pwle mm und

| Zkejjllg. 0811 l4. 3111111111�, 811111� abends, 611111111111,0¬11l5.311111111l�,
i� 11111 Z, 5�/2 11110 8 11111�, Montag, Dcii 17. Januar, 8 Mit« illlkilds
- gelangt ein Rieseuiiberraschungsprogramm auf den

Spielplan.i Der alte Grenadien
6 Akte!

« "  Die Europameisterschafteru Durch Kampf z. Sieg.!
I» Deutschlands Schicksal vom Tuknoater Jahn bis zur «

bitteren Gegenwart.  
Als zweiter Schlager im Programm: 1

- Was das Meer bergab. ,
6 Akte! 6 Akte!

Ein. herzergreifendes Seedrama mit Ausnahmen von
; der Jnsel Corsica und der Rioiera
E Dieses Programm zvird wochenlang Tages-

gesprach bleiben.
« »Um das Vertrauen des geschätzten Publikums ·

zukuckzugewiiinem habe ich trotz enormer Spesen die
Eintrittspreise wie folgt herabgesetzt:

T» sperren t.�� Mk» 1.131,80 er. 2. an. 50 Inn 
» Um gütige Unterstützung bittend; zeichne mit bestem gDank im Voraus -

s , Hochachtuugsooll 
F. Ploch.

Konzertdirektion Franz Heumann, Bresiau V.
heiterer Bunter Abend

Breslauer Biihnenkünstlert
Sonntag, 16. Januar 1927, abends 73° Uhr

im Saal des ,,Weideschlössel«, Name-lau.
Die beiden ,,Kanonen«: Heldentenok Fritz Trostorff
 u. a. ,,Fridericus Nex«!. � Kaethe HabeI-Reimers
oom Breslauer Lobetheatert Heitere Vorträge, der Gipfel des
Humans. �- Lucy Schubert oom Bireslauer Stadt-
theater: Sehensiveite Tanzoorführungen in Ociginalkosrümen..
� Gonny Hepp, der phänomenale Unioersalkünstler
 Jnstrumental-Jmitator, »Die sprechende Puppe« etc.! �-

Musilu Kapellmeifter Bochnig � Nach Schluß:
I« Tanz. T � Eintrittskarten  einschl. Steuer! 1.75,
1.25 unb 0.60 Mk.  Stehplaß! im Zigakrenhaus Haesley
Ring und Abendkasse -�� Nachmittags« 4 Uhr: Große
Kinder- und Schiilervorstellnng: »Ein lustiger Nam-
mittag bei Onkel Maxe und der sprechenden Puppe«  das-
Wunder jeder Großfradt!, humoriftiscbe Vorführungen aller
Art etc. � Billetts zu 0.40 und 0.20 Mk, an der Kasse.

iszåksrsvfeirisisczkkx iiiiien
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j Wallendorf. 
Sonntag, aen 16. Januar er.

Bocksest
« mit Verlosnnw

U
Manczyk,  Baithansbeiiger.

J&#39; Anfang 4-Uhr. T




